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eit Jahren sinkende Mitglie-

derzahlen, zum Teil ver-

schwindend tiefe Organisa-
tionsgrade und eine enorme Bran-
chenvielfalt mit entsprechend ho-
hem Auvfwand fiir Vertragsver-
handlungen und Mitgliederbetreu-
ung ~ so kann es fiir die Gewerk-
schaft Verkauf Handel Transport
Lebensmittel (VHTL) nicht mehr
weitergehen. Gelingt ihr aber aus
eigener Kraft der «Aufbruch zu
neven Ufern»? Vorschlige dazu
hat eine interne Strukturkommis-
sion mit dem «Entwicklungskon-
zept VHTL 2000» vorgelegt. Diese
werden gegenwiirtig in einer brei-
ten Vernehmlassung in den Grup-
pen und Sektionen der VHTL bis
Ende Jahr diskutiert.
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Von Heinz Ruf
Ausgangspunkt des «Ent-
wicklungskonzeptes VHTL

2000» ist die Feststellung,
dass die VHTL in der heutigen
Form keine lange Uberlebens-
chance mehr hat. Wie andere
Gewerkschaften ist auch sie in
einem «Teufelskreis» gefan-
gen: Mit sinkenden Mitglie-
derzahlen stehen immer we-
niger finanzielle und somit
personelle Ressourcen fiir
die Aufrechterhaltung — ge-
schweige denn fiir einen Aus-
bau — des gewerkschaftlichen
Leistungsangebots zur Verfii-
gung. Dadurch verliert sie an
Attraktivitit, was sich wieder-
um in sinkenden Mitglieder-
zahlen ausdriickt.

Erschwerend kommt fiir die
VHTL hinzu, dass sie in meh-
reren Branchen mit den unter-
schiedlichsten Arbeitsbedin-
gungen titig ist. Entsprechend
vielfiltig sind die Orientierun-
gen, Interessen und Erwartun-
gen der Beschiftigten, mit de-

nen sie zurecht kommen muss.
Gerade im privaten Dienstlei-
stungssektor mit seinen hohen
Anteilen an Frauen, Angestell-
ten und Teilzeitbeschiftigten
trifft sie auf eine nur schwer

organisierbare  Basis  (vgl.
auch DiSKUSSiON Nr. 14).

VHTL hat Zukunftsherechtigung

Vor diesem Hintergrund gibt
es fiir die Strukturkommission
«VHTL 2000» nur zwei Zu-

kunftsszenarien:
1. Anschluss an eine oder
mehrere andere SGB-Ge-
werkschaften.

2. Umfassende Neuorientie-
rung der VHTL in Richtung
einer offenen, zukunftsgerich-
teten Gewerkschaft des pri-
vaten Dienstleistungssektors
und aktive Kooperation — bis
hin zu Integrationsangeboten
— mit anderen Berufsverbén-
den (v.a. Nicht-SGB-Ver-
binde).

Wegen den besonderen Bedin-
gungen im privaten Dienstlei-
stungssektor geht die Struk-
turkommission davon aus,
dass es eine eigenstdndige ge-
werkschaftliche Kraft zur
«Begriinung der Gewerk-

Ungeschiitzte Arbeitsverhiltnisse DiSKUSSIiON Nr. 19 Dezember 1992

schaftswiisten» braucht. Thre
Vorschlige zielen deshalb auf
eine grundlegende Umgestal-
tung der gesamten Strukturen,
Inhalte und Leistungen der
VHTL ab, um dadurch ein
neues Fundament fiir eine
dynamischere und profilier-
tere Gewerkschaftspolitik zu
schaffen.

Gemeinschaftsverband und
Fachverbiinde

Die Leitidee von «VHTL
2000» ist das Prinzip der
«differenzierten  Organisa-
tionseinheit»: Anstelle der
heutigen «gemischten» Sek-
tionen und Regionalverbidnde
gliedert sich die VHTL neu in
gesamtschweizerische Bran-
chen-bzw. Fachverbdnde (mit
allfilligen Unterverbidnden).
Sie greift damit die breite
Branchen- und Interessenviel-
falt auf und verleiht ihr organi-
satorisch bessere Ausdrucks-
moglichkeiten. Dadurch er-
hofft sie sich nicht nur eine
grossere Handlungsfihigkeit,
sondern auch eine stirkere An-
ziehungskraft fiir Unorgani-
sierte, indem sie differenzier-
ter auf die unterschiedlichen



Bedingungen und Interessen-
lagen in der Lebensmittel-
industrie, im Transportgewer-
be, Handel und Gastgewerbe
sowie in den weiteren Dienst-
leistungsbereichen eingehen
kann.

Um den besonderen Interes-
sen und Bediirfnissen be-
stimmter Beschiftigungs-
gruppen gerecht zu werden,
sind als weiteres Gefidss bran-
cheniibergreifende  Interes-
sengruppen fiir Frauen, Ju-
gendliche, Angestellte, Aus-
landerInnen, RentnerInnen bis
hin zu Berufsgruppen wie z.B.
Chauffeure und Chauffeusen
vorgesehen.

Die Konsequenz ist eine neue
Aufgaben- und Kompetenz-
verteilung: Der «Gemein-
schaftsverband» setzt die ge-
werkschaftspolitischen Leit-
planken in Form von Grund-
satz- und Arbeitsprogrammen.
Bei deren konkreten Umset-
zung (z.B. in der Vertrags-
politik) sollen aber die Fach-
verbidnde und Interessengrup-
pen in ihren Zustindigkeitsbe-
reichen iiber eine weitgehende
Autonomie verfiigen.

Einheit in der Vielfalt

Eine Strukturreform allein
fiihrt sicher noch nicht zu einer
«neuen» Gewerkschaft, sie ist
aber ein erster, notwendiger
Schritt dazu. Ob das vorge-
schlagene Organisationsmo-
dell ein praxistaugliches und
vor allem ein besseres Instru-
mentist, um die «Einheit in der
Vielfalt» zu garantieren, hiingt
sehr stark auch von einer offe-
nen, pluralistischen und de-
mokratischen Organisations-
kultur ab, die es zu entwickeln

gilt. Nur so kann eine hand- |

lungsfidhige und schlagkrif-
tige Gesamtorganisation auf-
gebaut werden, die dennoch
den Fachverbinden und Inter-

essengruppen einen moglichst |

grossen Handlungsspielraum

einrdumt, ohne dadurch einem |

«Branchenpartikularismus»
Vorschub zu leisten.

Der Priifstein sind jetzt die |

Diskussionen in der Basis. Sie
werden zeigen, iiber welche
Zukunft dann der ausser-
ordentliche VHTL-Kongress
im Herbst 1993 entscheiden
kann.

s hat schon immer Arbeit-

geber gegeben, die gerne

den Zwang der gewerk-
schaftlich vereinbarten Vertriige
losgeworden wiren. In der jetzi-
gen, von der Rezession gezeichne-
ten Zeit wird die wirtschaftliche
Flavte dazu genutzt, Vertriige
auszuhghlen oder iiberhaupt nicht
mehr zu ernevern.

Von Ursula Rumpf

Die Arbeitgeber begriinden
diesen kurzsichtigen Ent-
scheid damit, dass sie mehr ei-
gene Entscheidungsfreiheit in
Fragen von Ferien, Lohn und
Sozialleistungen brduchten,
um — auch im Hinblick auf ein
geeinigtes  wirtschaftliches
Europa, das allerdings gerade
die Textilindustrie sehr befiir-
wortet — iiberleben zu kénnen.
Sie geben an, damit Arbeits-
plétze erhalten zu wollen und
glauben dies zu erreichen,
ohne auf die Bediirfnisse und
Wiinsche der Arbeitnehmerin-
nen und Arbeitnehmer Riick-
sicht nehmen zu miissen.

Baumwollvertrag nicht mehr
ernevert

Es gibt ja bereits Vertrige,
wie der Baumwollvertrag, die
nicht mehr erneuert, wurden
und die Folgen machen sich
langsam aber stetig bemerk-
bar. Denn ohne den Schutz der
klaren Abmachungen und Ver-
trdge zwischen Arbeitgebern
und Gewerkschaften werden
Ferien und Lohne gekiirzt, wie
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etwa in der Kammgarnspinne-
rei in Biirglen. Der 13. Mo-
natslohn wird in Frage gestellt
oder nicht mehr voll bezahlt.
Die fabrikeigenen Wohnun-
gen, lange Zeit fiir gerade
diejenigen Arbeitnehmer und
Arbeitnehmerinnen mit klei-
nen Lohnen noch gerade er-
schwinglich, versucht man
massiv zu erhohen, so in der
Lorze Baar. Erhoht werden
auch die wochentlichen Ar-
beitszeiten und dies trotz der
grossen Arbeitslosigkeit, die
in unserem Land zur Zeit
herrscht. Soziale Einrichtun-
geninden Betrieben, wie Kan-
tinen oder verbilligtes Essen,
Kinderkrippen, Gratismilch
oder Tee usw. sind auch in der
Heberlein Wattwil lidngst ver-
schwunden.

Wer nicht bereit ist, Schicht-
und Nachtarbeit zu leisten,
muss mit Entlassung rechnen.
Uberall wird eingespart, ein-
gespart auf dem Buckel jener,
die oft iiber Jahrzehnte durch
ihrer Hinde Arbeit und oft
genug auch unter Einsatz und
Verlust ihrer Gesundheit mit-
geholfen haben, den Wohl-
stand der Fabrikbesitzer zu
sichern.

21



	Gewerkschaft 2000 : welche Zukunft für die Gewerkschaft VHTL?

